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Was ist der Mensch?

«Du sollst ein Segen sein»

P. Peter von Sury

Jahreswechsel. Innehalten. Sich der Schnell-
lebigkeit der Zeit bewusst werden. Da war
doch eben noch die expo.02. «Un ange passe»,
das gemeinsame Projekt von 14 christlichen
Kirchen; die sieben Räume des Glaubens,
installiert am Ufer des Murtensees, dem «Monolith»

gegenüber, der während Monaten
Hunderttausende aus dem ganzen Lande anzog —

verschwunden, vergessen, und wieder
plätschern die Wellen und singen ihr ewiges Lied
In der zerrinnenden Zeit dem Ewigen auf die

Spur kommen, der Vergänglichkeit einen Sinn
abtrotzen, vielleicht sogar etwas Bleibendes
schaffen, das gehört zur grossen Sehnsucht
des Menschen. Unser Schaffen und Werken,
sofern es sich nicht aufs nackte Überleben
beschränken muss, zeugt von diesem
unbezwingbaren Wunsch. Ist dieses Mühen und
Streben von der Gewissheit des Glaubens
beseelt, können Werke entstehen, die, von den
Früheren geschaffen, uns Heutigen die Augen
öffnen für die Schönheit, die nicht vergeht,
sondern im Lauf der Jahre noch an Kraft
gewinnt. Im zu Ende gehenden Jahr wurden an
dieser Stelle verborgene Kostbarkeiten aus

unserem Kloster vorgestellt. Sie bezeugen uns
die Lebendigkeit der Vergangenheit im Strom
der Zeit, sind stille Zeichen der Kontinuität
in einer lärmigen Gegenwart, vermitteln Identität

in einem Ozean der Beliebigkeit,
verpflichten zu Sorgfalt und Achtsamkeit im
Blick auf die Zukunft.
Wie der Maler Paul Gauguin bekennt, stellte
er diese drei Fragen in den Mittelpunkt seiner
Existenz als Künstler: «Woher kommen wir?
Was sind wir? Wohin gehen wir?» Kunstschaffende

aller Epochen und Sparten, aller Kul¬

turen und Völker lassen sich von diesen Fragen

beunruhigen, herausfordern und inspirieren.

Im neuen Jahr sollen deshalb auf dieser
Seite einige Antwortversuche der so genannten
«zeitgenössischen Kunst» vorgestellt werden.
Ich erinnere mich an den von Roland Herzog
gestalteten «Raum des Glaubens» an der
expo.02 (siehe S. 12 und 23). Die lichte, zum
Himmel hin offene Hütte und die in Bronze

gegossenen Hände, aus denen stets ein wenig
Wasser träufelte, brachten auf erfrischende
und berührende Art zum Ausdruck, dass der
Mensch (als Mann und Frau) vor allem und
zuallererst und ausnahmslos ein Gesegneter ist
und bleibt: Und Gott segnete sie. Das steht auf
der ersten Seite der Bibel.
Die Frage, die sich uns immer wieder stellt —

Was ist der Mensch? - führt uns nicht zu einer
abschliessenden Antwort, sondern in die
unendliche Weite einer offenen und verheis-

sungsvollen Zukunft. Die Frage endet nicht in
einer Endlosschlaufe oder in melancholischem
Grübeln, sondern — jedenfalls im Psalm 8, wo
sie ausdrücklich gestellt wird - in staunendem
Entzücken: Was ist der Mensch, dass DUan ihn
denkst, des Menschen Kind, dass DU DICH
seiner annimmst?

*

Mit diesem Staunen im Herzen dürfen wir
getrost in die Ungewissheit des neuen Jahres
aufbrechen. Wissen wir doch, dass uns nicht
nur der Segen des Anfangs verheissen, sondern
auch eine Sendung anvertraut ist, die, wie
seiner Zeit schon dem alternden Abraham
(vgl. Gen 12,2), auch unseren Jahren und
Tagen eine überraschende Perspektive zu
verleihen vermag: Du sollst ein Segen sein!
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Dann legte er ihnen die Hände auf
und segnete sie.

(Evangelium nach Markus 10,16)
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